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Didaktische Anleitung – 

Diskriminierung von Menschen mit einer Behinderung

Spot 1  Im Restaurant

Diese Szene zeigt, wie Gedankenlosigkeit, bauliche Hindernisse und Rücksichtslosigkeit im Alltag für Behinderte einschneidend, verletzend und demütigend sein können. Auch wenn dem Restaurantbetreiber für die Unerreichbarkeit der Toilette keine böse Absicht unterstellt werden kann, so scheint er sich doch keine Mühe gegeben zu haben, sich mit der Situation des Rollstuhlfahrers auseinanderzusetzen.

Folgende Fragen sollen in Kleingruppen (zu zweit oder zu dritt) bearbeitet werden, wobei die Antworten in direkter Rede aufgeschrieben oder auf Tonband aufgenommen werden sollen:

1) Was sagt sich der Rollstuhlfahrer, wenn er vor der Treppe steht?

2) Wie kann er gegenüber dem Restaurantbetreiber  reagieren? Was könnte er ihn fragen?

3) Was sagt er zu seinen Freunden, wenn er an den Tisch zurück kommt?

4) Wie können ihn seine Freunde bei der Suche einer behindertengerechten Toilette unterstützen?

Die Antworten können vorgetragen oder abgespielt und zusammen diskutiert werden. Es soll gefragt werden, ob sie angemessen sind, was die einzelnen Reaktionen bewirken und welche Gegenreaktionen sie auslösen können. Der oder die Diskussionsleitende kann auch die Gesetzgebung ansprechen, wonach Um- und Neubauten von öffentlich genutzten Räumen behindertengerecht sein müssen.

Spot 2 In der Bar

Bei diesem Spot werden zwei Ebenen der Diskriminierung angesprochen, da es bei dieser Szene sowohl um eine abschätzige Haltung gegenüber einer Behinderten als auch um Sexismus geht. Eine Gruppe männlicher Jugendlicher macht sich einen Spass daraus, eine junge Frau anzumachen. Die erst am Ende des Spots erkennbar werdende Tatsache, dass sie gehbehindert ist, ändert das Verhalten der Jugendlichen schlagartig. An diesem Punkt kann die Diskussion ansetzen:

1) Was drückt der junge Mann mit seinem Gesichtsausdruck und seinem Rückzug aus, als er den Rollstuhl sieht?

2) Wie, denkt ihr, empfindet die junge Frau sein Verhalten?

3) Was läuft vermutlich in den Köpfen der Clique ab, als die junge Frau von ihrem Freund abgeholt wird?

Die Diskussion kann ausgeweitet werden, indem Überlegungen zu sexistischer Anmache angestellt werden, z.B. mit der Frage, wie schnell jemand Andersartiger oder Behinderter entwertet wird, wenn z.B. jemand homosexuell, krebskrank oder stumm ist, jemand leicht hinkt, stottert oder schielt und nicht mehr ins Schema X passt. Wer definiert dieses Schema X? Wie kann man sich dem entziehen und eigene Werte entwickeln? 

Diskriminierung von Menschen mit Behinderung heisst, dass sie ausgegrenzt werden (z.B. Einteilung in Sonderklassen) und ihnen Zugänge verwehrt werden (bauliche Hindernisse, Berufsausbildungen etc.). Entwürdigend für Menschen mit Behinderung  sind Sprüche und Schimpfworte, wie z.B. „Möngi“, „bisch abnormal“ etc.

Sexismus bedeutet, dass Frauen und Mädchen auf Sexobjekte reduziert werden, ihnen Intelligenz (z.B. Blondinenwitze) und Kompetenzen (z.B. „Frau am Steuer  -  ungeheuer“) oder politische Gleichberechtigung abgesprochen werden („Wiiber in der Politik“, Disqualifizierung als Quotenfrauen etc.)  oder Grenzen überschritten werden (sexuelle Anmache, handgreifliche Belästigung). 

Das Lernziel dieser beiden Spots zu Menschen mit Behinderung besteht in der Förderung der Fähigkeit, sich in die Situation einzufühlen, indem sich die Jugendlichen mit der Lage von Behinderten auseinandersetzen. Die Auseinandersetzung kann durch die nachfolgenden Fragen vertieft werden:

· Was kann Behinderte in schwierige Situationen bringen? 
(z.B. Lautsprecherdurchsagen im Bahnhof für Gehörlose, Beschriftungen und Lichtsignale für Sehbehinderte, Gegensprechanlagen für Taubstumme, Tram für Rollstuhlfahrer etc.)

· Wer hat bereits einmal einem Menschen mit Behinderung in einer schwierigen Situation geholfen?

· Wie könnte man einen Blinden oder eine Blinde, die sich offensichtlich in einem Bahnhof nicht zurechtfinden, ansprechen, um Hilfe anzubieten?
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